
Christentum (VI) der Phänomenologie VITI) un! China (VITIa Da dıe Vorträge
nach Inhalt un!' Gewicht, nach Darstellung und Wirksamkeit. nach Durchformung
un Lebendigkeit unterschiedlich 1N, gehört ZU. Sti] eines Kongresses,
dessen Wert nıcht sehr auf den Vorträgen beruht, als vielmehr in der

hesteht.
Begegnung der Menschen als Gläubigen auch der Unglaube ist eın Glaube

Eröffnet wurde der Kongreiß Sonntag durch ıne Festversammlung 1mM
Rıttersaal des Schlosses und beendet durch ıne Generalversammlung der
LA damstag, auf der Prof. Bleeker (Amsterdam) ber dıe zukünftige
Aufgabe der Religionswissenschaft sprach. Der Deutsche Zweig hıelt se1ine
Jahresversammlung miıt Wahl des Vorstandes Donnerstag.

Empfänge gaben die Hessische Staatsregierung un! die Stadt Marburg
Sonntag 1n den Stadtsälen VO  — Marburg sSOWw1e der Bischof VO  w} Fulda un dıe
Stadt Fulda Mittwoch 1mM Fürstensaal des OSSeSs ın Fulda

Kın Cembalo- un eın Orgelkonzert sSOWw1e eın iındıischer Tanzabend umrahm-
ten die Verhandlungen des Kongresses, dessen Verhandlungen gegebener
eıit 1m ruck vorgelegt werden.

Antweiıler

MITTEILUNGEN

Papst Johannes ernannte Prof. * /ARR Mitglied der Missions-
ommission für die Vorbereitung des Vatikanischen Konzils.

AUS DE  7 PRAXIS FÜ DIE PRAXIS

HÄUSLICHE EUCHARISTIE  IER

Ein Diskussionsbeitrag

UVO:  . Wılhelm un Elisabeth Gössmann

Die Zukunft des Christentums häangt wesentliıch ab VO  H der christlıchen Ehe
und FKamiıutlie. Dies soll keine exklusive T hese se1nN, als ware der Ordensstand
nıcht mehr notwendig; der Satz soll NUur besagen, daß die Begegnung mıt der
nıchtchristlichen Welt der alter Herkunft VOL allem denjenıgen Men-
schen aufgegeben ist, die ın einem profanen Berut stehen und 1n einer echt
gelebten Ehe un! Familie iıhren Rückhalt finden Was überall gıilt, wırd 1ın den
Missjionsländern besonders deutlıich. Miıt dem Wandel 1n der modernen Welt
wandelt sıch auch die Zeugnispilicht und der Auftrag der christlichen Famlılıie.

Es hat immer den geistig-relig1ösen Lebensimpuls der christlichen Famılıe
gegeben, besonders auch 1mM Jahrhundert, das reiche Formen der Frömmi1g-
keit un! Opferbereitschaft 1 häuslichen Leben entwickelt hat. Dennoch reicht
heute dasjenige nıcht mehr dUuS, W as immer christlichem Familienethos gab
Die Familie, dıe 1n einer krisenvollen eıt nach einem Lebensgesetz
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Ausschau hält, muß In noch Sanz anderer Weıse als früher missionarisch Se1IN
Dazu gehört ber eın kirchliches Selbstverständnis der Familie. Sie muß
wIissen: Wiır sınd Kirche, WITr un! alle jene, cdie WIr ıIn uUuNscCTECN Kreis zıehen,
sınd Ekklesiola, eın kleines schöpferıisches Zentrum selbstaändıgen relıgı1ösen
Lebens.

Dazu ist naherhin notwendig, daß der Vater nıcht NUr patrıarchalisch über
der Famiıilie steht, sondern dafß zwischen ıhm un! seliner Frau iıne gleichwertige
relig1öse Partnerschaft herrscht. Die Ehe darf Iso nıcht ın der Famıulıe auf-
bzw. untergehen. Zu diesem Selbstverständnis der Famılıe gehört ber
auch VonNn seıten des Klerus eın Umlernen: Dıie Familie ist nıcht einfachhin
Objekt der deelsorge, das mıiıt Standesvorträgen und wohlwollenden Haus-
besuchen bewaltigt werden ann. Die selbständige, schöpferische Relıigiosıtat 1mM
Familienkreis bedarf der Anerkennung. Wie mancher Missionar ıst froh darum,
WCMNN in seiner Gemeinde nıcht NUur eın Kloster mıt gutem Nachwuchs hat,
sondern auch einıge feste Familien, ın denen selbst Heimat

Die schöpferische Religiosität der chrıistlichen Famiıulıie kann iın der hauslıchen
Eucharistiefeier iıhren höchsten Ausdruck finden Im Neuen 1 estament horen WIFr
VO  e} den urchristlichen Hauskirchen. Hieran sıeht INan, dafß die Glaubens-
verkündigung nıcht NUr einzelne gebunden WAaTrT, sondern ebenso die ZU

Glauben gekommenen Famıilien. Sie stellen ihr Haus für die Versammlung der
Gläubigen ZUr Verfügung. Die Eucharistieteier geschieht Iso 1mM familienhaften
Rahmen. Hs grüßen uch die (semeinden iın Asıen. Es gruüßt Euch sehr 1m
Herrn Aquila un: Priscilla samt der Gemeinde 1n ihrem Hause“ Kor 1 9 19)

Die christlichen Gemeinden besaßen Anfang keinen steinernen Kirchen-
bau und keinen eigenen Altar. Es gab den „geıistigen lempel”, dıe „lebendigen
Bausteine“ der ZU Vermächtnis Christi Versammelten. Gott schenkt dıe (Ge-
meinschaft der Kucharistiefeıier, un! die Kırche entfaltet sıch unter den Men-
schen, diıe gläubıgen Menschen bılden den heiligen Raum. Die schon als
Gemeinschatt bestehende Famılie bıldet ine gute Voraussetzung, iıne solche
geistliche Realıtat auftzunehmen und wirken lassen. Es wırd Iso klar,
dıe Eucharistieteier 1m Hause eines Christen nıicht NUur ine Behelfslösung des
Anfangs darstellt, WI1E S1E meıstens VOT der Gründung einer Missions-
statıon wiederkehrt, sondern daß In der Praxıs der Apostel ine Möglichkeit
lıegt, die für immer bestehen bleibt: diıe häausliche Eucharistiefeijer neben dem
großen Gemeindegottesdienst.

Es soll DUr kurz beschrieben werden, Was teils 1ın unserem japanıschen Hause
1ın okyo schon Wirklichkeit geworden ist, teıls ber noch auf dıe Verwirk-
lichung wartet und ZUFr Diskussion gestellt werden moge. Wenn neben der
KEucharistiefteier in der Gemeindekirche noch eine häusliche g1ibt, hat diese
einen anderen Charakter. Dies ertährt jeder Missıonar, der weıt abliegenden
Familıen fahren mußß, mıt ıhnen in ihrem Hause die Eucharistie fejern.
Es ware jedoch verfehlt, WEeNnN INa  w} die häusliche Eucharistiefeier NUur als ıne
Notlösung der eıinen Ersatz ansehen wollte. Sie sollte dort, auch ıne
Kırche g1bt, normalerweise nıcht Sonntag der großen Festen stattfinden.
Der Sonntag mufß vielmehr die 1 Gemeinde zusammentühren. Zur häus-
lichen Eucharistiefteier bedart immer eines bestimmten Anlasses, daß keine
Verdrängung des Gemeindegottesdienstes vorliegt. Solche Anlässe SIN tiwa
die Geburt eiınes Kındes, eın Sterbefall, 1ne große Reise, der Hochzeıitstag,
Geburts- un! Namenstage, Dank für ıne Taufe, für iıne Genesung, Ein-
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führung VO:  z Katechumenen un! vieles mehr. Selbstverständlich ıst dıe Famılıie
be1 der häusliıchen Eucharistiefeier ffen für Verwandte, Freunde un: Nachbarn.
Auch WwWenn INa als Gast der Eucharistiefeier 1mM Hause eıner Famiıilie teil-
nımmt, hat INa  - diıe tiefe Erfahrung, W1€e schr die christlichen Glaubensgeheim-
nısse 1m Menschlichen verwurzelt sınd.

Nıcht 1UT der eıgene Anlaß, sondern auch die besondere Form der häuslichen
Eucharistiefeier ist beachten. Gut geeıgnet dazu ıst der Hauptraum elines
japanıschen Hauses, 1n dem ıne relig1Ös sammelnde W andniısche gibt Be1
christlichen Familien bietet S1e6 den besten Platz tür das Kreuz. In der Mıtte
des Raumes stellt 1998028 eıinen isch auf, der auch sonst 1mM Gebrauch der Famiıilie
ist, und richtet alles ZUr Eucharistieteier her. So entsteht keine pseudosakrale
Atmosphaäre, sondern ıne Heılıgkeit inmıiıtten der Alltäglichkeit. Das Haus
wırd nıcht ZUTr Kapelle gemacht. Die häusliche Umwelt bewahrt auch VOI falz
schem Asthetizıismus SOWI1E VOILI einer ungemäßen Dıistanz. Die Nähe Gottes WIT:
unmittelbar erfahren. Die Synthese zwiıischen Humanısmus und Christlichkeit,
dıe oft einer rein kulturellen Entleerung des Christentums geführt hat.
mu{fß heute abgelöst werden durch iıne tamılienhafite Menschlichkeit, die w1e-
derum den Gemeindegottesdienst IICUu belebt.

Für die praktische Ausgestaltung der häuslichen Eucharistiefeijer gıbt
unerschöpfliche Möglichkeiten AdUus der Religiosität der Famiıulıie. Die Haus-
gemeıinde umsteht VO dreı Seiten den Altartısch, der Priester hat das Famıilien-
kreuz 1m Ruücken Der Hausvater annn mınıstrıeren, seıne Frau für den Gesang
SOTSCH, Selbstverständlich gehören dıe Kinder dazu, die nach ihren Kräften

heiligen Geschehen teilnehmen. Im Familienkreis ist INa ohnehiıin für ine
„Störung“ ZAus Kindermund nıcht empfindlich. Es ıst denkbar, dafiß diıe kurze,
persönlıch gehaltene Homiuilie auch VO  — einem anderen als dem Priester gehalten
wird. Der häuslıche Kreis duldet weder Passıvıtat noch alschen lıturgischen
Aktivismus. Besondere Freude macht den Studenten 1m Katechumenenstand,
WEeNN eıner VOLN ıhnen die Epistel, einer das Evangelıium vortragt un alle
ZuUsS dıe Orationen beten Der Fürbittcharakter einer häuslichen ucha-
ristiefejer wird besonders deutlıch, WECNnNn den dafür vorgesehenen Kanon-
stellen die Fürbitten N:  ‚u tormuliert und ausgesprochen werden. Im Rahmen
der häuslichen Eucharistiefeier ware auch, da jede Verunehrung ausgeschlossen,
der Kommunionempfang ıIn dıe geöffneten Hände un: unter beiden Gestalten
wıeder möglıch. Nach beendeter Eucharistiefeijer folgt siınnvollerweise 1m
gleichen Raume das Famılienmahl, dafß dıe Erinnerung dıe altchristliche
Agape aufkommt. Der Priester und alle ZUI Eucharıistiefeier Geladenen bleiben
als Gäste

In einem Hause, INan sıch dann un Wann Z KEucharistie versammelt, ıst
das Leben eın anderes und ist auch das nıchteucharıstische Gebet eın anderes.
Die T alltägliche Lebenswirklichkeit ist W3 Glaubensgeheimnis durchpulst.
Die Kınder wachsen anders auf. Niemand darf glauben, 1ine Hausandacht
vermoge das gleiche WwW1€e ine häusliche KEucharistieteier. Dieser sollte vielmehr
neben dem großen Gemeindegottesdienst immer mehr iıne selbständige Berech-
tigung zukommen. Wie paradox ware, eiınem rte zuerst ıne weıtraumige
Kirche bauen und dann die enschen sammeln, ware auch paradoxXx,
die Keimzellen der christlichen Eucharistiefeier spater wıeder aufzugeben. Die
Eucharistiefeier 1mM Hause ist eın Beıtrag ZUT Vermenschlichung des Christen-
tums un ZU. relıg1ösen Durchdringung der Welt
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